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Verkehrskonzept Vorarlberg 2006:

Mobil im Ländle
Pressekonferenz, 9. März 2006
Die Vorarlberger Verkehrspolitik hat sich in den letzten 15 Jahren an der "Verkehrsplanung Vorarlberg 1992" orientiert. Im Hinblick auf das seither veränderte verkehrspolitische Umfeld, die dynamische Entwicklung des Ballungsraumes Rheintal-Walgau, die verschärften umweltpolitischen Ziele, und die hohe Mobilität im Personen- und Güterverkehr wurde mit der Beschlussfassung des "Verkehrskonzepts Vorarlberg 2006 – Mobil im Ländle", durch die Landesregierung, eine neue verkehrspolitische Leitlinie mit strategischen Handlungsschwerpunkten für die nächsten zehn Jahre festgelegt. 
Das "Verkehrskonzept Vorarlberg 2006" ist das Ergebnis eines sorgfältigen und breit angelegten Planungsprozesses, betont Landesrat Manfred Rein. Fachleute und Vertreter aller Interessengruppen waren eingebunden. In einem umfangreichen Begutachtungsverfahren wurden 75 Stellungnahmen mit knapp 600 Anregungen und konkreten Vorschlägen zu den einzelnen Kapiteln abgegeben. In einem aufwändigen Auswertungsprozess wurde jeder Vorschlag geprüft, diskutiert und nach Möglichkeit in der Endfassung berücksichtigt. 

Das neue Konzept konzentriert sich auf den Handlungsspielraum des Landes, enthält aber auch Forderungen an die übergeordnete und nachbarschaftliche Verkehrspolitik, wie das angesichts der verkehrsgeografischen Lage Vorarlbergs notwendig und zweckmäßig ist. LR Rein: "Maßgebliche Ziele der Verkehrsplanung Vorarlberg 1992 gelten weiterhin, wurden aber nunmehr viel konkreter formuliert. Die Umsetzung des Verkehrskonzeptes Vorarlberg 2006 ist damit nicht 'business as usual', sondern erfordert besondere Anstrengungen."

Zur Ausgangssituation

Vorarlberg ist auf Grund seiner Rahmenbedingungen in einer besonderen Lage: das Bevölkerungswachstum im letzten Jahrzehnt ist mit fast sechs Prozent doppelt so groß wie für Österreich; Vorarlbergs Wirtschaft ist stark exportorientiert, im Tourismus kommt nicht nur dem Nächtigungstourismus sondern auf Grund der günstigen Lage auch dem Tagesausflugsverkehr große Bedeutung zu. 

Die Vorarlberger Bevölkerung ist sehr mobil. 89 Prozent der Bevölkerung sind an Werktagen außer Haus, an Sonntagen sind es 84 Prozent. Die Motorisierung stieg innerhalb der letzten 25 Jahre um 130 Prozent, jede(r) zweite BürgerIn verfügt über einen PKW. Damit verbunden sind Verkehrszunahmen von im Mittel ca. drei Prozent pro Jahr (1990 bis 2002) auf den hochrangigen Straßen. Mit einem Fahrradwegeanteil von 14 Prozent an einem Werktag liegt Vorarlberg österreichweit an der Spitze. Das Angebot im öffentlichen Verkehr wurde im letzten Jahrzehnt erheblich verbessert, trotzdem kommt dem Pkw nach wie vor große Bedeutung zu. 

Vor dem Hintergrund dieser Rahmenbedingungen orientiert sich das Verkehrskonzept des Landes Vorarlberg an folgenden Grundsätzen:

· Verkehr vermeiden und verlagern

· Verkehr umweltverträglich und sicher abwickeln

· Ein fairer Zugang zur Mobilität

· Gut erreichbar für Wirtschaft und Bevölkerung

· Innovationen fördern

· Kooperationen eingehen

Diese Grundsätze werden durch Schwerpunkte konkretisiert, auf die sich das Maßnahmenprogramm stützt. Die Schwerpunkte werden durch Ziele und messbare Kriterien definiert. Die wesentlichen Schwerpunkte lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Trend zum Umweltverbund in der Verkehrsmittelwahl

Der Anteil der Pkw-Lenker im werktäglichen Personenverkehr soll um sechs Prozent sinken, und zwar zugunsten des Radverkehrs (+3 Prozent), des öffentlichen Verkehrs (+2 Prozent) und des Anteils der Pkw-Mitfahrer (+1 Prozent). Damit wäre sichergestellt, dass die CO2-Emissionen des Pkw-Verkehrs bis 2015 nach einem zwischenzeitlichen Anstieg knapp unter dem Niveau von 2003 liegen – trotz der Zunahme des gesamten Personenverkehrs um etwa zehn Prozent. Auch im Güterverkehr soll der CO2-Ausstoß des Jahres 2003 im Jahr 2015 nicht überschritten werden. Dazu sind nicht nur intensive Bemühungen zur Attraktivierung der Schiene als Alternative notwendig, der Güterverkehr muss auch effizienter und umwelt-schonender abgewickelt werden.

Verkehrssicherheit – "Vision Zero"

Ziel ist es, die Verkehrsunfälle mit Personenschäden mittelfristig deutlich zu reduzieren. Wunschziel ist es, diese langfristig überhaupt zu vermeiden. Bis 2015 wird eine Verringerung der Verkehrstoten um 50 Prozent sowie der Unfälle mit Personenschäden um 25 Prozent angestrebt.

Mobilitätspolitik

Das Verkehrskonzept Vorarlberg 2006 enthält neben rechtlichen und technischen Maßnahmen auch Maßnahmen zur Steuerung der Mobilität. Dabei kommt dem Mobilitätsmanagement besondere Bedeutung zu. Unter dem Motto "verbreiten–vernetzen–koordinieren" soll ein systematisches Mobilitätsmanagement aufgebaut werden, das auch Alternativen zum motorisierten Individualverkehr aufzeigt. 

Radverkehr

Der Radverkehr soll von derzeit 14 Prozent bis 2015 auf 17 Prozent gesteigert werden, wobei das vorhandene Potenzial nicht aus dem öffentlichen Verkehr und vom Fußgängerverkehr, sondern aus dem Pkw-Verkehr geschöpft werden soll. Ein Landesradverkehrskonzept für den Berufs-,  Ausbildungs- und Einkaufsverkehr soll dazu beitragen, das bestehende Netz weiter zu entwickeln und bei Bedarf zu ergänzen.

Öffentlicher Verkehr – Komfort- und Qualitätsverbesserungen
Der Entwurf zum Verkehrskonzept sieht die weitere Vernetzung der ÖPNV-Angebote, die Sicherung der Anschlüsse sowie erhebliche Qualitätsverbesserungen beim Angebot als vordringliche Aufgabe an. Ziel ist eine bessere zeitliche und räumliche Verfügbarkeit sowie eine Verringerung der Reisezeiten. Dazu gehören auch entsprechende Infrastrukturmaßnahmen wie z.B. Bahnhofs- bzw. Haltestellen-verbesserungen im Rheintal (Rheintalkonzept) und der Ausbau der Arlbergstrecke.
Funktionskonzept Rheintal – Walgau

Die Rheintal Autobahn soll zur "Stadtautobahn" entwickelt werden. Das erfordert zusätzliche bzw. erweiterte Anschlussstellen und ein Verkehrsmanagement- und Informationssystem. Das "Funktions-konzept Rheintal – Walgau" soll Teil der aktiven Raumordnungspolitik des Landes werden. Es soll also Bestandteil der „Vision Rheintal" sein und die Lebensqualität im Ballungsraum verbessern. Konkret erfordert dies

· eine abgestimmte Verkehrspolitik der Städte und Gemeinden,

· die Entlastung von Siedlungsgebieten durch Bündelung des motorisierten Individualverkehrs, 

· die Bevorrangung des öffentlichen Verkehrs im Straßenraum sowie 

· sichere und attraktive Anlagen für den nichtmotorisierten Verkehr.

Verkehrsspitzen – überregionales Management

Bis zum Jahr 2009 soll das Verkehrsmanagement- und Informations-system auf der A14 Rheintal Autobahn sowie auf der S 16 Arlberg Schnellstraße zwischen Hörbranz und Innerbraz umgesetzt werden. Derartige Verkehrsbeeinflussungssysteme zielen auf die Homogenisierung des Verkehrsablaufes ab, steigern die Verkehrssicherheit und die Leistungsfähigkeit stark belasteter Straßenabschnitte und bewirken einen Abbau saisonaler und tageszeitlicher Verkehrsspitzen und Staus. Die Möglichkeit einer lärm- und/oder luftgüteabhängigen Steuerung für den Fall von Grenzwertüberschreitungen wird bereits in der Planung berücksichtigt.
Maßnahmen im Straßennetz

Wegen des hohen Ausbaugrads des Vorarlberger Straßennetzes geht es in Zukunft vorrangig um die Substanzerhaltung der bestehenden Infrastruktur sowie um die Verkehrssicherheit (Entschärfung von Gefahrenstellen) und die Entlastung überbeanspruchter Ortsdurch-fahrten. Bei neuen Umfahrungen sind für die zu entlastenden Straßen rechtzeitig flankierende Maßnahmen zur dauerhaften Erhaltung der angestrebten Entlastungswirkung vorzusehen. 
Die begrenzten Mittel für Neubaumaßnahmen werden es erfordern, Schwerpunkte zu setzen. Alle Projektwünsche und Forderungen aus den Regionen können in absehbarer Zeit nicht umgesetzt werden. Damit die Interessen der Regionen und Gemeinden berücksichtigt werden können ist vorgesehen, eine Prioritätenreihung im Dialog auszuarbeiten. 
Zu den wichtigsten Einzelprojekten gehört der Bau der 2. Röhre des Pfändertunnels, eine Straßenverbindung Unteres Rheintal – Schweiz („S18“ / Alternativlösungen) und eine Entlastungslösung für Feldkirch (Lösungsraum L 190 / L 191 Feldkirch Süd). Für die S 16 Arlberg Schnellstraße sind Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit auszuarbeiten, wobei auch die Frage einer baulichen Richtungs-trennung als Option zu klären ist. 
Den Grundsätzen der kooperativen Planung folgend ist vorgesehen, bei konfliktreichen Verkehrsprojekten konsensorientierte Planungsver-fahren für die Lösungsfindung einzuleiten. Eine zukunftsweisende Verkehrspolitik bindet die maßgebenden Akteure – und dazu gehört die Bevölkerung als Gestalter der täglichen Verkehrsnachfrage – in die Entscheidungen ein.
Bewusstseinsbildung und Motivation

Um das Verkehrskonzept Vorarlberg 2006 erfolgreich umzusetzen, muss der intensive Dialog mit den Regionen und Gemeinden weitergeführt werden. Dabei geht es nicht nur um eine intensive Diskussion des Verkehrskonzeptes sondern vor allem auch um eine aktive Teilnahme an der Umsetzung. Das Konzept richtet sich aber nicht nur an Politik und Verwaltung, sondern auch an den wichtigsten Akteur: die Bevölkerung, die jeden Tag über die individuelle Verkehrsmittewahl und damit über das Verkehrsgeschehen entscheidet. Wenn die verkehrspolitischen Ziele des Landes zu jenen der Bürger und Bürgerinnen werden sollen, bedarf es daher eines systematischen, auf einen längeren Zeitraum angelegten Kommunikationsprozesses.

Umsetzung

Das Verkehrskonzept Vorarlberg 2006 ist deutlich konkreter als die Verkehrsplanung Vorarlberg 1992. Die Umsetzung ist damit nicht „business as usual“, sondern erfordert besondere Anstrengungen. Auf politischer Ebene wurden durch die Zusammenlegung der Verkehrsagenden in ein Ressort im Jahr 2004 die Voraussetzungen für eine konsistente Verkehrspolitik geschaffen. 
Im Kapitel „Umsetzung“ sind alle Maßnahmen tabellarisch entsprechend der einzelnen Themenbereiche zusammengestellt und mit Fristigkeiten und Zuständigkeiten versehen. 
Inhaltlich soll mit einer Konkretisierung des Funktionskonzeptes Rheintal – Walgau, den Planungen eines landesweiten Radrouten-netzes, den konsensorientierten Planungsverfahren für die Straßen-verbindung Unteres Rheintal – Schweiz („S18“ / Alternativlösungen) und die Entlastungslösung Feldkirch – Lösungsraum L 190 / L 191 Feldkirch Süd sowie der Prioritätenreihung für die Landesstraßen-vorhaben begonnen werden. Auch die Schwerpunkte beim Mobilitätsmanagement, bei der Verkehrssicherheit und bei den Maßnahmen zur Verbesserung des ÖPNV sind vorrangig.

Das Verkehrskonzept Vorarlberg 2006 – Mobil im Ländle kann im Volltext aus dem Internet unter www.vorarlberg.at heruntergeladen werden. 

 (verkehrskonzept06.pku)
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